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andere Reisedienstleistung. Bei den Hotelbuchungen 
glauben mit 32% nur unwesentlich weniger Travel 
Manager an ein Wachstum. 

Auch in dieser Frage ist der Optimismus in den  
USA deutlich ausgeprägter als in Europa. Von den 
amerikanischen Reiseverantwortlichen erwarten  
52% eine Zunahme bei den Flügen, in Europa sind es 
nur 32%. Besonders ausgeprägt ist die Zurückhaltung  
in Belgien (26%) und Frankreich (20%). Dies deutet 
darauf hin, dass sich die Stimmungslage in solchen 
Ländern noch für mindestens ein Jahr eher auf einem 
tiefen Niveau bewegen wird. Global gesehen setzt 
sich der Trend der letzten Jahre fort, wonach knapp die 
Hälfte (48%) der Travel Manager eine Veränderung 
des Flugvolumens in ihrem Unternehmen erwarten – 
und zwar mehrheitlich im Sinne eines Wachstums.  
In den Segmenten Hotel, Mietwagen, Bahn sowie 
Seminare und Events zeigt sich ein ähnliches Bild. 
Auch hier glauben mehr befragte Travel Manager an 
ein Wachstum anstelle eines weiteren Rückgangs.

Reiseausgaben nehmen analog zur  
Reisehäufigkeit zu
Die Travel Manager machen sich wenig Illusionen,  
den in der Rezession eingeschlagenen Sparkurs in 
diesem Ausmass aufrecht erhalten zu können. Nur 
15% glauben, dass die Reiseausgaben in ihren Unter­
nehmen innerhalb der nächsten zwölf Monate weiter 
sinken werden. Diese niedrige Quote bezieht sich  

im selben Mass auf alle Reiseleistungen und variiert 
kaum zwischen Flugbudgets (15%) und Hotelbudgets 
(14%). Der Anteil der befragten Travel Manager, die 
künftig mit steigenden Reiseausgaben in ihren Unter­
nehmen rechnen, liegt hingegen bei 35%. Im letzten 
Jahr war dieser Wert aufgrund der Rezession mit 25% 
kleiner, vor zwei Jahren mit 58% hingegen deutlich 
grösser. Auffallend und nachvollziehbar ist, dass sich 
die Wachstumsprognosen betreffend Reiseausgaben 
parallel zu den Prognosen in Bezug auf die Reise­
häufigkeit entwickeln.

Als Folge davon, dass viele Travel Manager mit einer 
zunehmenden Flugtätigkeit der Angestellten in ihren 
Unternehmen rechnen, wächst auch die Erwartung 
von steigenden Flugkosten. 39% der Reiseverantwort­
lichen rechnen damit, dass die Ausgaben für Flug­
tickets künftig zunehmen werden. Im Bereich Hotel­
lerie teilen 32% der Travel Manager diese Sorge,  
von höheren Kosten für Seminare und Events gehen 
23% aus. Ein Grund für die Furcht vor wachsenden 
Ausgaben im Flugbereich könnten Fusionsgerüchte um 
diverse grosse Airlines sein, die zu einer Konsoli­
dierung im Markt und eventuell zu Preisschüben führen 
könnten. Auch gehen die meisten Reisemanager 
davon aus, dass die Fluggesellschaften so kurz nach 
der Krise kaum neue Überkapazitäten schaffen,  
sondern ihr aktuelles Preisniveau zumindest halten 
wollen. Ein naheliegender Grund für die Sorge vor 
höheren Flugausgaben ist die Tatsache, dass Flüge 

schon heute den mit Abstand grössten Posten in den 
Reisebudgets der Firmen einnehmen. Gemäss Studie 
sind es im Durchschnitt 47%, Hotelkosten machen 
derweil 20% aus, Mietwagenkosten 10%, Bahnkosten 
9% und Kosten für Seminare und Events 8%. Dieses 
Verhältnis ist in Unternehmen aus allen drei Reise­
budget-Klassen ungefähr identisch. 

Reisehäufigkeit und -ausgaben im  
europäischen Mittelmass
Was die Prognosen zu Reisehäufigkeit und Reise­
ausgaben betrifft, bewegen sich die Schweizer Firmen 
auf einem ähnlichen Niveau wie der europäische 
Durchschnitt. Rund 58% der befragten Travel Manager 
erwarten, dass sich die Anzahl getätigter Reisen  
in ihren Unternehmen im kommenden Jahr nicht ver­
ändern wird. In Europa liegt die Quote bei 55%. 
Gegenüber der letztjährigen Studie ist dennoch eine 
gewisse Zuversicht zurückgekehrt: Immerhin 30%  
der Schweizer Reisemanager erwarten ein Wachstum 
der Reisetätigkeit in ihrem Betrieb (Vorjahr: 14%). 
Damit sind sie sogar optimistischer als der europäische 
Durchschnitt (27%), jedoch pessimistischer als  
die Amerikaner (49%). Auffallend ist, dass Schweizer 
Unternehmen im internationalen Vergleich über­
durchschnittlich stark auf Bahnreisen setzen. 23% 
glauben an eine entsprechende Zunahme, während 
die europäischen (20%) und US-Unternehmen (11%) 
hier zurückhaltender sind.

Bezüglich Reisekosten gehen 25% der Schweizer  
Travel Manager von einer Zunahme im kommenden 
Jahr aus. Damit liegen sie genau im europäischen  
Mittel, während die amerikanischen Travel Manager 
(51%) auch hier deutlich optimistischer sind. Die  
Aufteilung der Kosten auf die verschiedenen Reise­
dienstleistungen ist in der Schweiz ebenfalls identisch 
mit Europa. 47% der Ausgaben fallen auf Flugleis­
tungen. Die Hotels generieren in der Schweiz durch­
schnittlich 20% der Reisekosten.

Firmenraten: Am meisten verbreitet in  
der Hotellerie
Eine Mehrheit der Travel Manager handelt spezielle 
Firmenraten mit verschiedenen Reisedienstleistern 
aus. Nicht weniger als 69% haben zum Beispiel spezi­
elle Vereinbarungen mit Hotels getroffen, gefolgt  
von Fluggesellschaften (59%) und Mietwagenanbietern 
(52%). Es erstaunt eigentlich, dass solche Firmen­
raten in der Hotellerie am weitesten verbreitet sind, 
obschon die Gesamtausgaben der Unternehmen für 
Flugleistungen mehr als doppelt so hoch sind wie 
jene für die Unterkunft. Die Fluggesellschaften haben 
immerhin etwas aufgeholt. Vor zwei Jahren hatten  
nur 53% der befragten Unternehmen entsprechende 
Vereinbarungen mit Airlines. Der Anteil der Unter­
nehmen mit Firmenraten in der Hotellerie ist gegen­
über dem Vorjahr hingegen um 4% zurückgegangen.
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Es gibt allerdings plausible Gründe, weshalb Firmen­
raten in der Hotellerie nach wie vor am meisten ver­
breitet sind. Einer davon ist die Wettbewerbssituation: 
In einer Stadt buhlen diverse Hotelketten um die 
Gunst der Geschäftsreisenden und überbieten sich 
deshalb mit attraktiven Vergünstigungen. Dagegen 
werden zahlreiche Flugstrecken jeweils nur von einer 
Airline angeboten. 

Eine weitere Erklärung ist, dass selbst Unternehmen 
mit kleinen Reisebudgets und geringer Flugtätigkeit in 
bestimmten Destinationen auf eine hohe Zahl an 
Hotel-Logiernächten kommen, weil sie dort zum Bei­
spiel ihren Firmensitz haben. Das macht sie sofort  
zu interessanten Partnern für die lokale Hotellerie. 
Zahlen belegen diese Annahme: 65% der Unternehmen 
mit geringen Reisebudgets haben dennoch Firmen­
raten mit Hotels ausgehandelt, während nur 49% dieser 
Firmen solche Vereinbarungen mit Airlines treffen.  
Bei Betrieben mit grossen Reisebudgets ist diese Dif­
ferenz viel kleiner: 81% haben Spezialvereinbarungen 
mit Hotels, deren 79% mit Fluggesellschaften.

Stagniert haben die Unternehmen bezüglich der  
Aushandlung von Firmenraten mit Anbietern von 
Seminaren und Events. 38% der Befragten berichten 
von speziellen Konditionen in diesem Segment.  
Bei den Unternehmen mit grösseren Reisebudgets  
ist der entsprechende Anteil mit 51% überdurch­
schnittlich hoch.

Keine zusätzlichen Rabatte wegen der Krise
Eine eher überraschende Erkenntnis der diesjährigen 
Studie ist, dass die befragten Travel Manager wäh­
rend der Rezession nicht von grosszügigeren Rabatten 
seitens der Leistungsträger profitieren konnten. Der 
durchschnittliche Preisnachlass, der mittels Spezial­
vereinbarung von Fluggesellschaften und Hotels ge-
währt wurde, betrug 18% und war damit nicht grösser 
als in den Jahren zuvor. Im Bereich Mietwagen lag  
der Durchschnittsrabatt bei 15%, für Seminare und 
Events bei 14% und für Bahnleistungen bei 13%.

Eine verpasste Chance? 
Aktuelle und gesicherte Informationen bestätigen, 
dass einige Unternehmen während der Krise dennoch 
von deutlich höheren Rabatten profitieren konnten. 
Deshalb stellt sich vor dem Hintergrund der stagnie­
renden Durchschnittswerte unweigerlich die Frage, ob 
viele Firmen die Chance auf attraktive Reiserabatte 
nicht oder nur ungenügend wahrnehmen, weil sie gar 
nicht in entsprechende Verhandlungen mit den  
Leistungsträgern eingetreten sind. Stattdessen akzep­
tieren sie einfach Kollektivrabatte, die Fluggesell­
schaften, Hotels und Mietwagen für Firmenkunden 
offerieren. Offenbar fehlen diversen Unternehmen die 
notwendigen Werkzeuge, um solche Verhandlungen 
erfolgsversprechend aufzunehmen und Zusatzrabatte 
zu erwirken. Damit gemeint sind zum Beispiel Manage­
ment-Tools, die sämtliche Reisebewegungen im Unter­
nehmen dokumentieren und eine genaue Bedarfs­
analyse ermöglichen. Wer im Detail über die eigene 
Reisetätigkeit Bescheid weiss, kann in Verhandlungen 
mehr Argumente in die Waagschale werfen.

Es ist nicht einfach, diese Frage genau zu beantwor­
ten. Sicher ist allerdings, dass die Travel Manager 
selbst davon überzeugt sind, noch mehr Möglich­
keiten zur Verbesserung der Kostensituation aus­
schöpfen zu können. 61% der Befragten glauben,  
dass dies im Flugbereich der Fall ist, sogar 65%  

glauben an Sparpotenziale im Hotelbereich, 48%  
im Segment der Seminare und Events sowie 46% im 
Bereich Mietwagen. 

Ist Zurückhaltung bei den Firmenraten eine  
Frage der Mentalität? 
Schweizer Unternehmen sind passiver als ihre euro­
päischen Mitbewerber, wenn es um die Aushandlung 
von speziellen Firmentarifen mit Fluggesellschaften, 
Hotels, Mietwagenfirmen und anderen Reisedienst­
leistern geht. 43% profitieren von Firmenraten bei 
Fluggesellschaften, der europäische Durchschnitt liegt 
bei 54%. Spezielle Deals mit Hotels haben 67% der 

Schweizer Unternehmen verhandelt, in Gesamteuropa 
sind es 71%. Entsprechend gering sind auch die effek­
tiven Einsparungen, die Schweizer Betriebe dank  
Firmenraten für ihre Geschäftsreisen erzielen konnten. 
Sie liegen zwischen 12% (Bahnreisen) und 17%  
(Flugreisen) und damit unter den entsprechenden 
Durchschnittswerten in allen 20 befragten Ländern. 
Immerhin ist die Zuversicht, bald stärker von Firmen­
raten zu profitieren, ziemlich weit verbreitet. 53%  
der Schweizer Unternehmen glauben, künftig bei Flug­
gesellschaften noch bessere Konditionen zu erwirken, 
bei den Hotels sind sogar 65% der Betriebe dies­
bezüglich optimistisch. 

«… die Travel Manager sind über­
zeugt, noch mehr Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Kostensituation 
ausschöpfen zu können.»

Wie hoch war Ihre prozentuale Kosteneinsparung durch  
Verhandlungen mit Reisedienstleistern im letzten Jahr? 
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02 Reiserichtlinien 
Die harten Zeiten sind überstanden,  
dennoch erwarten 45% der Befragten eine 
Verschärfung der Reiserichtlinien. 

Reiserichtlinien setzen sich nicht  
flächendeckend durch
Für die meisten Travel Manager gibt es grundsätzlich 
keine Zweifel, dass griffige Reiserichtlinien für ihr 
Unternehmen ein notwendiges Instrument sind, um 
die Ausgaben für Geschäftsreisen wirksam zu kontrol­
lieren und im Griff zu halten. Deshalb hat eine Mehr­
heit der Befragten (76%) in ihren Unternehmen auch 
solche Reiserichtlinien für alle oder Teilbereiche des 
Reisens eingeführt und verankert. Flächendeckend 
setzt sich dieser Trend allerdings nicht durch. Im 
Gegenteil: 23% der befragten Unternehmen (Vorjahr: 
21%) orientieren sich an keinerlei Reiserichtlinien. 

Die Anerkennung von Reiserichtlinien hat aber insge­
samt abgenommen, obschon die skandinavischen 
Länder, deren Unternehmen zu 89% über flächende­
ckende Reiserichtlinien verfügen, neu in die Studie 
aufgenommen wurden. Dies deutet darauf hin, dass 
viele Unternehmen mit dem Abklingen der Rezession 
bereits wieder nachlässiger mit der Kontrolle ihrer 
Reisekosten umgehen. Das Ergebnis der Befragung 
deutet auch darauf hin, dass das Travel Management 
in zahlreichen Betrieben noch deutlich professioneller 
werden kann.

Was die Anwendung von Reiserichtlinien betrifft,  
zeigen sich markante Unterschiede je nach Grösse der 
befragten Unternehmen. 80% der Betriebe mit hohen 
Reiseausgaben setzen konsequent Richtlinien um,  
die sämtliche Aspekte der Reise abdecken. In Firmen 
mit geringen Reiseausgaben liegt dieser Wert hinge­
gen nur bei 57%. Passend dazu verfügen nur 14% der 
grossen Unternehmen über gar keine Reiserichtlinien, 
bei den kleinen Betrieben sind es hingegen 32%. 
Erstaunlich ist, dass es überhaupt Unternehmen mit 
hohen Reisebudgets gibt, die auf Richtlinien zur  
Kostenkontrolle verzichten. Dies vor allem, wenn man 
bedenkt, dass solche Firmen beträchtliche finanzielle 
Mittel in ihre Geschäftsreisen investieren.

Einhaltung der Reiserichtlinien wird konsequent 
kontrolliert
Als deutlicher Trend geht aus der Studie hervor, dass 
die meisten Unternehmen, die Reiserichtlinien 
anwenden, deren Einhaltung auch konsequent kont­
rollieren. Die entsprechende Quote liegt bei 88%.  
Die Ausnahme ist diesbezüglich China, ein noch junger 
Markt für Geschäftsreisen, wo nur 62% der Unter­
nehmen ihre Angestellten auf die Einhaltung von  
Reiserichtlinien überprüfen. 

45% der Travel Manger glauben, dass die Reisericht­
linien in ihren Unternehmen innerhalb der nächsten 
zwölf Monate nochmals verschärft werden. Dieser 
Anteil lag im Vorjahr bei 58%, was im Zusammenhang 
mit der globalen Rezession und der damaligen Über­
zeugung der meisten Unternehmen zu sehen ist,  
dass der Gürtel künftig noch enger geschnallt  
werden müsse. Dieser Trend ist vor allem in Unter­
nehmen mit hohen Reiseausgaben (57%) sehr aus­
geprägt, in Firmen mit mittleren (45%) und geringen 
Reiseausgaben (40%) etwas weniger. Eine mögliche 
Interpretation dieser Zahlen: Grössere Firmen  
setzen im Reisemanagement öfter spezielle Tools  
zur Kostenkontrolle ein. Diese Hilfsmittel sind für  
sie geeignete Instrumente, um immer wieder neue  
Sparpotenziale zu entdecken und diese auch konse­
quent auszuschöpfen. 

Verbesserungen werden nicht mehr preisgegeben
Eine Feststellung der Studie ist auch, dass Travel 
Manager, die mit ihren Reiserichtlinien einen gewissen 
Standard erreicht haben, diesen nicht mehr preis­
geben wollen. Nur 4% der befragten Reiseverantwort­
lichen (Vorjahr: 3%) haben vor, ihre Richtlinien künftig 
eventuell zu lockern. Hingegen signalisieren 49%  
der Travel Manager (Vorjahr: 38%), dass sie ihre Reise­
richtlinien vorderhand nicht abändern wollen. Es 
scheint jedoch, dass die meisten Travel Manager, die 
als Folge der Rezession die Richtlinien verschärft 
haben, auch nach einer allfälligen Konjunkturerholung 
nicht mehr von der strengeren Handhabe abrücken 
wollen. 

Weniger verbreitet, dafür konsequent umgesetzt
Erstaunlicherweise liegt die Zahl der Schweizer Unter­
nehmen, die für alle oder bestimmte Aspekte des  
Reisens klare Richtlinien aufgestellt haben, unter dem 
internationalen Durchschnitt. «Nur» 69% der Firmen 
haben solche Reiserichtlinien aufgestellt, in Europa 
sind es 73%, weltweit sogar 76%. Bezüglich Kontrolle 
der konsequenten Einhaltung der Reiserichtlinien  
sind Schweizer Unternehmen hingegen Spitze. 93% 
nehmen diese Kontrolle mit regelmässigen Checks 
sehr ernst, in Europa liegt die entsprechende Quote 
bei 89%. Betreffend Verschärfung der Reiserichtlinien 
sind Schweizer Travel Manager weniger streng als  
ihre internationalen Berufskollegen. 36% glauben,  
dass die Richtlinien künftig noch restriktiver werden.  
In Europa (42%) und den USA (48%) ist die entspre­
chende Überzeugung grösser.

Wie sehen Sie die zukünftige Entwicklung der 
Reiserichtlinien Ihres Unternehmens?
Total: 100 %
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Fokus immer stärker auf Kostenreduktion gerichtet
Es überrascht kaum, dass Travel Manager aus allen 
Ländern einer Reduktion der Reisekosten die aller­
höchste Priorität beimessen. In der Befragung wurden 
sie aufgefordert, fünf verschiedene Themen je nach 
subjektiver Wichtigkeit mit der Punktzahl 1 (höchste 
Priorität) bis 5 (niedrigste Priorität) zu bewerten. 
Basierend auf diesem System, lag das Thema Kosten­
reduktion mit durchschnittlich 1,6 Punkten am Ende 
weit voraus in dieser Rangliste. Auf Rang 2 mit 3,0 
Punkten folgt die Priorität, Geschäftsreisende im eige­
nen Betrieb so gut wie möglich zu unterstützen. Die 
restlichen drei Themen folgen kurz darauf: Optimierung 
von internationalen Anschlüssen (3,2 Punkte), Ein­
führung von Reiserichtlinien (3,5) und regelmässige  
Orientierungen an das Management zu den Kosten­
entwicklungen (3,6). 

Das Thema Kostenreduktion schloss in dieser Bewer­
tung sogar noch besser ab als im Vorjahr (1,8 Punkte). 
Auffällig ist auch, dass dem Thema «Unterstützung  
der Reisenden» vor allem Unternehmen mit kleinen 

Reisebudgets (2,8) einen hohen Prioritätsgrad ein­
räumten, während die grossen Unternehmen «nur» 3,2 
Punkte verteilten. Dies lässt den Schluss zu, dass  
bei kleineren Unternehmen das Reisegeschäft stärker 
über menschliche Kontakte funktioniert, während sich 
grosse Unternehmen eher an Prozessen orientieren. 
Auch haben Grossunternehmen diesen wichtigen Punkt 
bereits in höherem Masse implementiert und arbeiten 
mit professionellen Partnern zusammen, die diesen Teil 
abnehmen. 

Zentralisierung des Travel Managements
Ein deutlicher Trend der aktuellen Studie ist die vor­
anschreitende Zentralisierung des Travel Managements 
in den Unternehmen. 70% der befragten Betriebe orga­
nisieren ihr Reisegeschäft heute von zentraler Stelle 
aus, im letzten Jahr lag dieser Wert noch bei 63%. Die 
Entwicklung spricht für eine gewachsene Überzeugung 
in den Betrieben, dass ein zentralisiertes Reisemana­
gement die Kontrolle über heikle Themen wie Daten­
verwaltung oder Beziehungen zu Geschäftspartnern 
vereinfacht. Man darf gespannt sein, ob der Trend zur 

03 Einsatz von Travel Management Lösungen
Kosten senken bleibt das prioritäre Ziel.

Wie ist das Travel Management in Ihrem  
Unternehmen organisiert?
Total: 100 %

2010

 23

76

Grosse 
Reise­
budgets

30

70

Mittlere 
Reise­
budgets 

66

33

Kleine 
Reise­
budgets

2009

 26

73

Grosse 
Reise­
budgets

37

62

Mittlere 
Reise­
budgets 

62

37

Kleine 
Reise­
budgets

	 Keine Antwort
	 Lokal
	 Zentral/global



«Des weiteren ist den Unternehmen 
der Nutzen und die Vorteile solcher 
Analyse-Tools zu wenig bewusst.»
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Vorjahr auf 14% gesunken. 62% der Befragten (Vor­
jahr: 54%) bevorzugen hingegen elektronische Rech­
nungen. 23% der Travel Manager (Vorjahr: 26%) möch­
ten die Rechnung künftig sowohl elektronisch als 
auch auf Papier erhalten.

Immun gegenüber dem technischen Fortschritt
Im Vergleich zu den USA (81%) und Europa (76%) ist 
der Anteil von 68% der befragten Schweizer Unterneh­
men, die ihre Reiseausgaben im Detail analysieren, 
eher gering. Auch die Nutzung von speziellen Analyse-
Tools wie Karten oder Travel-Management-Program­
men ist weniger verbreitet (32% der Unternehmen) als 
im restlichen Europa (34%) und in den USA (56%).  

Für 71% der Schweizer Firmen ist eine umfassende 
Kostentransparenz der grösste Nutzen, den solche 
Analyse-Tools bringen. Für 57% der Unternehmen sind 
die Tools auch nützliche Hilfen zur Kontrolle der  
Einhaltung von Reiserichtlinien sowie zur Verknüpfung 
von verschiedenen internen Daten.

Auch was die Präferenzen bei der Fakturierung 
betrifft, fahren Schweizer Unternehmen im europäi­
schen Vergleich noch eine traditionellere Schiene. 
Erst 55% der Betriebe (Europa: 64%) bevorzugen 
heute elektronische Rechnungen von Reisedienst­
leistern wie Airlines oder Hotels. 19% der Unternehmen 
(Europa: 14%) halten nach wie vor an der klassischen 
Variante auf Papier fest.

Zentralisierung anhält und ob er dazu führt, dass sich 
noch mehr Unternehmen zur Einführung von Reise­
richtlinien durchringen und vermehrt Firmenraten mit 
Reisedienstleistern aushandeln. 

Bemerkenswert ist, dass sich die Tendenz einer Zent­
ralisierung vor allem in Unternehmen mit mittleren 
Reisebudgets durchgesetzt hat. Dort ist der entspre­
chende Wert von 62 auf 70% am stärksten gewach-
sen. In Betrieben mit kleinen Reisebudgets hat eine 
Zunahme von 62 auf 68% stattgefunden, in grossen 
Firmen von 73 auf 76%. 

Travel Manager analysieren Kosten intensiv …
Nicht weniger als 78% der Befragten geben an, ihre 
Reiseausgaben umfassend und genau zu analysieren. 
In Unternehmen mit hohen Reiseausgaben sind es 
sogar 87%. Es stellt sich die Frage, wie sie diese Kont­
rolle ganz konkret wahrnehmen können. 

… setzen dafür aber nur selten spezielle Tools ein
Erstaunlicherweise sind Analyse-Tools zur transpa­
renten Auflistung aller Ausgaben und Kosten auf Reisen 
noch nicht durchgängig verbreitet. Nur 42% der 
befragten Travel Manager bestätigen den Einsatz von 
solchen Hilfsmitteln. Dies entspricht dem gleichen 
Wert wie im Vorjahr. 

Nutzen der Analyse-Tools ist unbestritten
Dabei ist der Nutzen dieser Hilfsmittel absolut unbe­
stritten, wie die Travel Manager selber bestätigen. Die 
Quote derjenigen Reiseverantwortlichen, die durch 
den Einsatz von speziellen Analyse-Tools nachweislich 
eine deutliche Erhöhung der Kostentransparenz 
erzielen konnten, ist von 53% im Vorjahr auf heuer 
67% gestiegen. In Unternehmen mit hohen Reiseaus­
gaben ist dieser Zuspruch überdurchschnittlich hoch. 
Da stellt sich unweigerlich die Frage: Wenn so viele 
Travel Manager den kommerziellen Nutzen eines  
Einsatzes dieser Tools erkennen, warum greifen nicht 
mehr von ihnen darauf zurück? Es könnte sein, dass 
der Kostendruck während der Rezession so immens 
war, dass paradoxerweise sogar die Anschaffung von 
Hilfsmitteln zum Zweck der Kostensenkung für die 
meisten Unternehmen zu teuer war. Vielleicht wurden 
auch die Prioritäten anders gesetzt, zum Beispiel auf 
die Anschaffung neuer Buchungstechnologien. 
Viele Unternehmen haben auch eine lange Prozess­
verankerung, so dass die Einführung von Analyse-
Tools zeit- und kostenintensiv ist. Des weiteren sind 
den Unternehmen der Nutzen und die Vorteile solcher 
Analyse-Tools zu wenig bewusst. 

Die unaufhaltsame Entwicklung des technischen Fort­
schritts zeigt sich bei der Formatierung von Rechnun­
gen der touristischen Dienstleister. Der Anteil der Tra­
vel Manager, die künftig noch Papier-Rechnungen von 
Airlines oder Hotels erhalten möchten, ist von 18% im 

Nutzen Sie spezielle Analyse-Tools oder -Software 
zur Evaluierung der Reisekosten?
Total: 100 %
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Travel Manager zufrieden mit Arbeitsbedingungen
Die Studie führt zum Schluss, dass die meisten Travel 
Manager mit ihren Arbeitsbedingungen zufrieden sind 
und offenbar die notwendigen Mittel zur Verfügung 
haben, um ihre Tätigkeit seriös auszuüben. Die Auf­
forderung zur individuellen Bewertung des Reise­
managements in ihrem Betrieb mit einer Note zwischen 
0 (kein systematisches Travel Management) und  
10 Punkten (optimales Travel Management) ergab eine 
hohe durchschnittliche Punktzahl von 7,3 (Vorjahr: 
7,2). Die minimale Differenz zum Vorjahr scheint auf 
den ersten Blick statistisch nicht relevant. Doch  
Antworten auf verschiedene weitere Fragen innerhalb 
der Studie belegen, dass effektiv Verbesserungen 
erzielt worden sind. Das betrifft Punkte wie Arbeits­
mittel, Arbeitszeit, vorhandene Ressourcen und – 
ganz wichtig – den Status der Travel Manager inner­
halb der Unternehmen.

Rezession erhöhte Spareffekte und  
den Berufsstatus
Der wichtigste Katalysator für die positive Haltung  
der Travel Manager gegenüber ihrer eigenen Tätigkeit 
war ohne Zweifel die Wirtschaftskrise. Nicht weniger 
als 77% der Befragten bestätigen, dass sie im Umfeld 
der Rezession neue Sparpotenziale entdeckt haben 
und diese nun, unabhängig von der zukünftigen Wirt­
schaftslage, nachhaltig ausschöpfen werden. Für  
69% der Travel Manager hat die Konjunkturkrise dazu 
geführt, dass ihre Rolle im Unternehmen wichtiger 
geworden und ihr Status dadurch gestiegen ist.

Sowohl in Bezug auf Sparmassnahmen als auch ihren 
Status im Betrieb, konnten sich Travel Manager  
aus Unternehmen mit hohen Reisebudgets überdurch­
schnittlich verbessern. 85% von ihnen haben neue 
Sparpotenziale entdeckt und 82% berichten von einer 

04 Status der Travel Manager und  
des Travel Managements
Gemäss 69 Prozent der Befragten hat ihre 
Bedeutung als Travel Manager aufgrund  
der globalen Wirtschaftskrise zugenommen. 

Bedingt durch die Krise habe ich neue Kosten­
einsparungspotentiale entdeckt, die ich auch bei 
besserer Konjunktur nutzen will 
Total: 100 %

77 % Ja

22 % Nein

1 % Keine Antwort
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Travel Manager sehen sich öfter als  
«Bevollmächtigte Angestellte»
Basierend auf verschiedenen Aussagen und Beobach­
tungen hat die «AirPlus International Travel Manage­
ment Study» das Berufsbild der Reisemanager in den 
letzten Jahren in die vier folgenden Kategorien einge­
teilt: «Stressgeplagte Manager» (zeitlich überfordert, 
dafür hohes Ansehen), «Stressgeplagte Arbeits­
bienen» (zeitlich überfordert, nur geringes Ansehen), 
«Unsichtbare Mitarbeiter» (viel Zeit aber wenig  
Ansehen) sowie «Bevollmächtigte Angestellte» (genü­
gend Zeit und hohes Ansehen). Die gute Nachricht:  
In den letzten zwei Jahren hat der Anteil der «Bevoll­
mächtigten Angestellten» eindeutig zugenommen, 
nämlich von 33 auf 45%. Parallel dazu ist der Anteil 
der «Stressgeplagten Arbeitsbienen» von 26 auf 18% 
zurück gegangen. Die «Unsichtbaren Mitarbeiter»  
sind von 26 auf 21% zurückgegangen. Zugenommen – 
von 15 auf 16% – hat hingegen der Anteil der «Stress­
geplagten Manager». 

China: Auf der Suche nach dem Glück
Eine weitere positive Nachricht, die aus den Studien­
ergebnissen hervorgeht: Travel Manager – ob stress­
geplagt oder bevollmächtigt – sind mit ihrem Job 
überwiegend zufrieden. Nicht weniger als 90% der 
Befragten bestätigen, dass sie alle Aufgaben rund um 
die Reiseorganisation in ihren Unternehmen gerne 
wahrnehmen. Nur in wenigen Ländern ist die Arbeits­
zufriedenheit der Reisemanager weniger stark ausge­
prägt. In Spanien beispielsweise sind 76% der Travel 
Manager mit ihrem Job zufrieden, in China sind es nur 
57%. Das liegt wohl daran, dass Reisemanager in 
China häufig unter einem enormen Zeitdruck leiden.

klaren Aufwertung ihrer Tätigkeit innerhalb der Firma. 
Das hängt wohl damit zusammen, dass in Unternehmen 
mit namhaften Reisebudgets der Kostendruck auto­
matisch höher ist. 78% der Travel Manager aus grossen 
Unternehmen bestätigen denn auch, dass dieser 
Druck in der Krise stark zugenommen habe. Bei den 
mittleren (63%) und kleinen Unternehmen (61%)  
liegt die Quote deutlich tiefer. Eine weitere Erklärung 
ist, dass Unternehmen mit hohen Reiseausgaben 
meistens auch über bessere Reisemanagement-Tools 
verfügen als mittlere und kleine Firmen. Dass die  
Travel Manager daher schneller grünes Licht von oben 
erhalten, um neue kostensenkende Massnahmen  
einzuleiten, ist daher nachvollziehbar. Erfolg ist die 
beste Basis für noch mehr Erfolg.

Kleinere Firmen hingegen haben ihr Volumen auf  
die Geschäftsführung ausgelegt, wo eigene Gesetze  
gelten. Der Kreis der reisenden Mitarbeiter ist 
wesentlich eingegrenzter und in einigen Fällen exis­
tiert kein ökonomisch getriebenes Denken.

Mehr Macht, weniger Beschwerden
Auch andere Zustände, über die sich Travel Manager 
in der Vergangenheit beschwerten, haben sich  
tendenziell verbessert oder sind in der Wahrnehmung 
der Befragten nur noch marginale Probleme. Nur  
noch 43% (vor zwei Jahren 52%) der Travel Manager 
finden, dass ihre Arbeit wegen mangelndem Interesse 
seitens der Vorgesetzen oder aufgrund von will­
kürlichen Prozessen im Betrieb erschwert wird. 

Auch ein akuter Zeitmangel für die Ausübung des  
Travel Managements aufgrund anderer Verpflichtungen 
im Unternehmen wird nur noch von 36% (42%) der 
Reiseverantwortlichen moniert. Der Anteil der Reise­
manager, die über viele Pflichten aber wenig Rechte 
klagen, ist ebenfalls leicht von 36 auf 34% zurück­
gegangen.

Zusammenfassend belegt die Studie folgendes: Der 
Druck auf die Travel Manager ist zwar gestiegen, aber 
sie können deutlich besser als früher damit umgehen, 
weil sie vermehrt Rückendeckung vom Management 
geniessen und mehr Kompetenzen erhalten haben.

Meine Rolle als Travel Manager im Unternehmen 
hat an Bedeutung gewonnen 
Total: 100 %

Travel Manager werden immer mehr zu  
«Bevollmächtigten Angestellten» (Mitarbeitern mit 
besonderen Entscheidungsbefugnissen)
Basiert auf Selbsteinschätzung zu verfügbarer Zeit und Einfluss

	� Bevollmächtigte 
Angestellte

	� Stressgeplagte 
Arbeitsbiene

Ich arbeite gern im Travel Management 
Total: 100 %

90 % Ja

2 % Keine Antwort8 % Nein

69 % Ja

30 % Nein

1 % Keine Antwort
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Durchschnittliche Professionalität,  
oft ein Assistenten-Job
Schweizer Travel Manager empfinden das Reisemanage­
ment in ihrem Betrieb etwa als gleich professionell 
wie ihre europäischen Kollegen. Auf einer Skala von  
1 bis 10 liegt der entsprechende Durchschnittswert  
in der Schweiz bei 7,1 (Europa: 7,2). Immerhin scheint 
das Arbeitsumfeld professioneller zu sein als in den 
USA, wo die gleiche Frage einen Wert von 6,9 ergab. 
45% der Schweizer Travel Manager bemängeln an 
ihrer Arbeit, dass ihnen die notwendige Flexibilität bei 
der Auswahl und Buchung von Flügen fehlt. Damit  
ist die Unzufriedenheit grösser als im internationalen 
Vergleich (32%). Weitere 19% (international 16%)  
finden, dass sie von den Mitarbeitern nicht die not­
wendige Unterstützung für ihre Arbeit erfahren.  
10% monieren, dass in ihren Unternehmen bessere 
Reiserichtlinien notwendig wären. 58% der Schweizer 
Travel Manager arbeiten in Management-Abteilungen 
von Unternehmen, in der Regel als Assistenten  
der Geschäftsleitung. In Europa beträgt dieser Anteil  
nur 45%. Hingegen sind 14% der europäischen  
Reisemanager in spezialisierten Travel-Management-
Abteilungen angestellt, jedoch nur 8% der Schweizer 
Berufskollegen. 

Zeitmangel weniger akut
Der Anteil der Travel Manager, die über Zeitmangel bei 
der Ausübung der Reiseorganisation klagen, ist mit 
37% relativ gering. Vor allem wenn man diese Zahl der 
hohen Quote von 63% der Travel Manager (vor zwei 
Jahren 59%) gegenüberstellt, welche einräumen, dass 
sie weniger als ein Viertel ihrer gesamten Arbeitszeit 
für die Organisation von Reisen aufwenden.

Dennoch ist es nicht unbedingt überraschend, dass 
Travel Manager für die Bewältigung der Reiseorga­
nisation ein relativ bescheidenes Pensum benötigen.  
Es ist zu bedenken, dass 35% aller befragten Travel 
Manager aus Unternehmen mit kleinen Reisebudgets 
und 55% aus Unternehmen mit mittleren Reise­
budgets stammen. Für solche Unternehmen lohnt es 
sich wohl kaum, eine Vollzeitstelle nur für das Travel 
Management zu schaffen. Das ist aber auch bei vielen 
Unternehmen mit hohen Reiseausgaben nicht der 
Fall. Nur 26% der befragten Travel Manager aus gros­
sen Unternehmen investieren mehr als drei Viertel 
ihrer Arbeitszeit für die Reiseorganisation, 41% hin­
gegen weniger als ein Viertel. Es stellt sich die Frage, 
welche Verbesserungen bezüglich Richtlinien und  
Reiseprogrammen möglich wären, wenn die Travel 
Manager mehr Zeit in die Reiseorganisation investieren 
könnten?

Mehr Flexibilität und Unterstützung gefragt
Welches sind die grössten Probleme, mit denen  
Reisemanager heute zu kämpfen haben? Die Antwort 
auf diese Frage fiel in allen Ländern, ausser Öster­
reich, identisch aus: 33% der befragten Travel Mana­
ger (Vorjahr: 24%) beklagen sich über eine mangelnde 
Flexibilität bei der Auswahl von Flügen und Hotels.  
Als zweitwichtigsten Mangel nennen 16% die teilweise 
fehlende Unterstützung seitens der Mitarbeiter.  
Rund 15% stören sich daran, dass in ihrem Unter­
nehmen keine Reiserichtlinien eingeführt werden. Die 
Studie belegt, dass fast alle Travel Manager gern  
mit solchen Richtlinien arbeiten würden. Oft verhindern 
jedoch Vorgesetzte deren Einführung. Dieser Zustand 
birgt ein gewisses Frustpotenzial.

2010

62 % Ja
35 % Nein

3 % Keine Antwort

2009

69 % Ja

28 % Nein

3 % Keine Antwort

Die richtige Balance zwischen optimalem Support und strengem  
Kostenmanagement zu finden wird immer anspruchsvoller 
Total: 100 %

«77% bestätigen, dass sie im Umfeld
der Rezession neue Sparpotenziale  
entdeckt haben.»
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CO2-Kompensationszahlungen nicht mehr im Trend
In den vergangenen drei bis vier Jahren hat die Zahl der 
Unternehmen zugenommen, die den auf Reisen  
verursachten CO2-Ausstoss mittels Geldzahlungen an 
entsprechende Umweltorganisationen kompensiert 
haben. Dieser Trend scheint sich nun zu verlang­
samen. Der Anteil der befragten Travel Manager, die 
solche Kompensationszahlungen in ihren Unternehmen 
bestätigen, ist von 19% im Vorjahr auf heuer 17% 
zurück gegangen. Vor zwei Jahren betrug die Quote 
15%. Immerhin geben 4% der Travel Manager an, dass 
ihr Unternehmen innerhalb der nächsten zwölf Monate 
die Lancierung von Kompensationszahlungen plane. 

Die Antworten variieren relativ stark von Land zu 
Land. In den USA und Italien leisten nur 5% der Unter­
nehmen Kompensationszahlungen, in England und 
Skandinavien sind es 25%, in den Niederlanden 30% 
und in Brasilien 35%. Unternehmen mit hohen Reise­
ausgaben (21%) sind aktiver bei der CO2-Kompen­
sation als solche mit geringen Reiseausgaben (15%).

Grüne Travel-Management-Konzepte auf  
dem Vormarsch
Man könnte aufgrund des Rückgangs bei den CO2-
Kompensationen darauf schliessen, dass die in  
den letzten Jahren gewachsene «Umwelt-Blase»  
wegen der Wirtschaftskrise zerplatzt ist. Diese 
Schlussfolgerung muss aber nicht zwingend richtig 
sein. Im Übrigen sind Umweltforscher der Meinung, 
dass Kompensationszahlungen nicht der richtige 
Ansatz für einen wirksamen Klimaschutz sind. Statt­
dessen würden sie es lieber sehen, wenn man bei  
den effektiven Emissionen ansetzen und diese nach­
haltig senken würde. Es ist also durchaus möglich,  
dass Unternehmen, die sich dem Umweltschutz  
verschreiben, diesen Sinneswandel ebenfalls vollzogen 
haben und sich künftig weniger auf Kompensations­
zahlungen als vielmehr auf andere umweltschonende 
Massnahmen konzentrieren.

Dahinter können auch wirtschaftliche Gründe  
stecken. Denn Kompensationszahlungen verursachen 
zusätzliche Kosten, die vor allem in der Wirtschafts­
krise unbedingt vermieden werden sollten. Als Alter­
native gibt es andere «grüne Optionen», etwa die 
Durchführung von Videokonferenzen oder der Wech­
sel von Flug- auf Bahnreisen, womit nicht nur der 
CO2-Ausstoss, sondern auch Kosten reduziert werden 
können. Solche Konzepte haben unter der Wirt­
schaftskrise weniger gelitten und dürften in vielen 
Unternehmen an Stelle der Kompensationszahlungen 
getreten sein. 

05 Neue Herausforderungen
Um die persönliche und finanzielle  
Sicherheit zu erhöhen, wird immer häufiger  
in Technologien investiert.

Zahlen Sie Klimaschutzbeiträge bei  
Geschäftsreisen?
Total: 100 %
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	 Nein
	� In den kommenden  

12 Monaten geplant
	 Ja
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Der wichtigste Trend betrifft die Verbesserung der 
Kreditkarten-Sicherheit. Für 73% der Travel Manager 
ist dies die wichtigste Herausforderung im Geschäfts­
reisemarkt. Dicht dahinter rangiert das eng damit  
verbundene Thema «Schutz vor Kreditkarten-Betrug», 
das 70% der Travel Manager unter den Nägeln brennt. 
Für 69% der Travel Manager ist schliesslich die  
persönliche Sicherheit von Geschäftsreisenden ein 
Hauptthema. Seit dem 11. September 2001 sind die 
Sicherheitsmassnahmen von Fluggesellschaften und 
Flughäfen immer rigoroser und aufwändiger geworden, 
was wiederum den Reisekomfort beeinträchtigt.

Um die finanzielle und persönliche Sicherheit zu 
erhöhen, wenden immer mehr Unternehmen beträcht­
liche Mittel auf. Zum Beispiel wird immer häufiger in 
Technologien investiert, mit denen die Aufenthaltsorte 
von Geschäftsreisenden jederzeit nachvollziehbar 
sind. Die Anwendung dieser Technik hat sich in den 
letzten Jahren bei verschiedenen Ereignissen und  
Notfällen als sehr wertvoll erwiesen. Das jüngste  
Beispiel ist der Ausbruch des isländischen Vulkans 
Eyjafjallajökull, welcher im Frühling 2010 für ein 
beträchtliches Chaos im weltweiten Geschäftsreise­
markt gesorgt hat.

Ein weiterer Trend, der im Geschäftsreisemarkt immer 
wichtiger wird, nennt sich «Corporate Social Respon­
sibility» (CSR) und beschreibt die soziale Verantwor­
tung der Unternehmen. 54% der Travel Manager aner­
kennen CSR als wichtiges Thema. Die Interpretation 
von sozialer Verantwortung im Zusammenhang mit 
Geschäftsreisen ist nicht ganz eindeutig. Ist darin 
zum Beispiel die aktive Rücksichtnahme auf Umwelt­
themen mit eingeschlossen? In den meisten Fällen 
wird CSR als Synonym für die Verantwortung von Unter­
nehmen gegenüber ihren Angestellten dargestellt.  
Das könnte auch der Grund sein, weshalb ein sehr 
hoher Anteil der englischen Reisemanager (71%)  
diesem Thema höchste Priorität beimisst. Die engli­
sche Regierung hat im Jahr 2007 ein sehr strenges 
Gesetz zum Thema «fahrlässige Tötung» erlassen,  
das Unternehmen gegenüber ihren Mitarbeitern in 
Bezug auf Sicherheitsfragen stark in die Pflicht 
nimmt.

Die Aufrechterhaltung einer umfassenden Betreuung 
der Reisenden war während der Wirtschaftskrise  
für viele Unternehmen eine relativ schwierige Aufgabe. 
Es gibt verschiedene Hinweise, wonach in dieser 
Phase der Reisekomfort aus kommerziellen Gründen 
da und dort etwas zu kurz gekommen ist. Anderseits 

Skandinavien, England und Brasilien top – USA flop
Es gibt Indizien, dass grüne Travel-Management- 
Konzepte bei den Unternehmen tendenziell auf dem 
Vormarsch sind. Weltweit bestätigen immerhin 22% 
der befragten Unternehmen, dass sie Umweltaspekte 
in ihre Reiseorganisation integrieren. In England 
(42%), Brasilien (45%) und Skandinavien (46%) ist die 
Quote sogar rund doppelt so hoch. 16% aller weltweit 
befragten Unternehmen kündigen an, innerhalb der 
nächsten zwölf Monate Klimaschutz-Elemente in ihr 
Travel Management einzubauen.

Ganz schwach schliessen in Bezug auf Umweltschutz 
hingegen die US-Unternehmen ab: 76% der Travel 
Manager – mehr als in allen anderen Ländern – haben 
keinerlei Pläne und Absichten, künftig irgendetwas  
für den Klimaschutz zu unternehmen. Dabei ver­
ursachen die Vereinigten Staaten weltweit am meisten 
CO2-Emissionen, welche für den Treibhauseffekt  
verantwortlich sind. US-Präsident Barack Obama 
bekräftigte erst kürzlich seinen Glauben, dass die  
Öl-Katastrophe im Golf von Mexiko ein Umdenken vieler 
US-Unternehmen in Bezug auf den Umweltschutz  
auslösen würde. Man darf im Hinblick auf die nächste 
Studie in einem Jahr gespannt sein, ob er Recht 
behalten wird. 

Virtuelle Konferenzen ersetzen Geschäftsreisen
Was Umweltschützer hingegen freuen wird, ist die 
Aussage von 66% der befragten Travel Manager, 
wonach der jüngste Rückgang von Geschäftsreisen 
eng damit zusammenhänge, dass vermehrt auf  
virtuelle Meetings wie Online- oder Videokonferenzen 
gesetzt werde. Diese seien auch für die Zukunft eine 
wichtige Alternative. Dass diese Verlagerung nicht 
unbedingt aus Umweltschutz-Motiven geschieht,  
belegen Zahlen aus den USA. Dort kümmert man  
sich bekanntlich wenig um Umweltthemen, dennoch 
bestätigen 60% der Travel Manager, dass virtuelle 
Meetings vermehrt gegenüber Reisen vorgezogen 
werden. Die Gründe dafür liegen wohl eher im kom­
merziellen Bereich, was den positiven Effekt für  
die Umwelt jedoch nicht schmälert.

Karten-Sicherheit ist das Thema Nummer 1
Neben der Verlagerung auf «virtuelles Reisen» wurden 
die Reisenverantwortlichen im Rahmen der Studie mit 
sieben weiteren Entwicklungen rund um das Thema 
Geschäftsreisen konfrontiert und nach deren Wichtig­
keit befragt. Die drei Themen, welche bei den Reisever­
antwortlichen am meisten Reaktionen hervorgerufen 
haben, betreffen allesamt Sicherheitsfragen – zwei 
davon die finanzielle, eines die physische Sicherheit. 

Corporate Social Responsibility gewinnt an 
Bedeutung, etwa bei Klimaschutzfragen. 

Ist der Klimaschutz Thema Ihrer Reiserichtlinien?
Total: 100 %

Welche der folgenden Trends geben den aktuellen Geschäftsreisemarkt deutlich wieder? 
Total 100 %
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Die diesjährige «AirPlus International Travel Manage­
ment Study» offenbart eine wachsende Lücke zwi­
schen denjenigen Unternehmen, die ihr Travel 
Management unter Kontrolle gebracht und professio­
nalisiert haben und den anderen, bei denen das Travel 
Management noch immer unorganisiert und deshalb 
kaum transparent ist.

Glücklicherweise gibt es Anzeichen dafür, dass die 
Zahl der professionellen Unternehmen eher zunehmend 
ist. So bestätigten 77% der befragten Travel Manager, 
dass kostensparende Massnahmen, die sie während 
der Rezession eingeführt haben, auch darüber hinaus 
aufrechterhalten werden sollen. Dies dürfte ihnen 
deshalb einfacher fallen, weil Reisemanager ganz 
generell ihren Status innerhalb der Unternehmen ver­
bessern konnten: 69% sind überzeugt, dass ihre  
Rolle im Betrieb aufgrund der Rezession aufgewertet  
worden ist. Der Anteil der Travel Manager, die wir  
aufgrund der Studienresultate als «Bevollmächtigte 
Angestellte» beurteilen, ist in den letzten zwei Jahren 
von 33 auf heute 45% gewachsen. Gleichzeitig ist  
die Quote der Travel Manager, auf welche die Bezeich­
nung «Stressgeplagte Arbeitsbiene» passt, in der  
gleichen Periode von 26 auf 18% gesunken.

Ein Indiz dafür, wie Travel Manager ihren Einfluss er­
höhen und ihre Kontrollfunktion verbessern, ist die 
Tatsache, dass der Anteil der befragten Unternehmen, 
die über ein zentral organisiertes Travel Management 
verfügen, in diesem Jahr von 63 auf 70% hochge­
klettert ist. 

Auffallend ist auch, dass 82% der Travel Manager  
in Unternehmen mit hohen Reiseausgaben ihre 
persönliche Rolle im Betrieb als gestärkt wahrneh­
men, während dies in Betrieben mit geringen Reise­
ausgaben «nur» auf 63% der Reisemanager zutrifft. 
Die Erklärung dafür dürfte auf dem Prinzip von  
Ursache und Wirkung beruhen. Es scheint logisch, 
dass Unternehmen mit grösseren Reisebudgets ihren 
Reiseverantwortlichen mehr Autonomie in Bezug  
auf die Umsetzung von Sparmassnahmen gewähren.  
Und zwar deshalb, weil letztlich die Betriebe davon 
profitieren können. 

Damit hängt wohl auch zusammen, dass bei Unter­
nehmen mit hohen Reiseausgaben klar definierte  
Reiserichtlinien sowie Hilfsmittel wie Firmen-Kredit­
karten und Analyse-Tools stärker verbreitet sind  
als bei Betrieben mit mittelgrossen und kleinen Reise­
budgets. Wenn mehr Geld fliesst, steigt auch der 
Bedarf, diese Geldflüsse besser unter Kontrolle zu 
halten. Nicht von ungefähr sind es auch die grossen 
Unternehmen, welche mehr und bessere Spezial­
vereinbarungen mit Airlines, Hotels oder Mietwagen­
firmen aushandeln. Als Konsequenz davon können 
Travel Manager von solchen Unternehmen höhere  
Einsparungen erzielen und erhalten im Gegenzug 
noch mehr Mittel und Befugnisse zugesprochen. Die 
Erfolgsspirale dreht sich nach oben. 

Der zielgerichtete Einsatz verschiedener Analyse-
Tools wird im kommenden Jahr in vielen  Unternehmen 
entscheidend sein für den Erfolg. In rezessiven  
Phasen ist es relativ einfach, den Reisenden gewisse 
Leistungen aus Kostengründen zu entziehen und  
vorteilhafte Deals mit Fluggesellschaften und Hotels 
auszuhandeln. Wenn aber die Nachfrage wieder 
steigt, wird diese Aufgabe deutlich schwieriger. 35% 
der Travel Manager gehen im kommenden Jahr von 
einer Zunahme der Reisetätigkeit in ihren Unterneh­
men aus. In dieser Wachstumsphase wird sich zeigen, 

Fazit  

wollen die Unternehmen nicht durch einen zu rauen 
Umgang mit den Reisenden riskieren, sich dem  
öffentlichen Vorwurf einer Vernachlässigung ihrer 
Betreuungspflichten auszusetzen. Die Einführung  
von «Corporate Social Responsibility» ist deshalb vor 
allem bei Unternehmen mit hohen Reiseausgaben  
ein Thema. 65% von ihnen haben CSR bereits umge­
setzt, während die entsprechende Quote bei  
Betrieben mit geringen Reiseausgaben 48% beträgt. 
Ob dies damit zusammenhängt, dass grosse Unter­
nehmen ein stärker ausgeprägtes Risiko-Management 
pflegen oder ob sie es einfach nötiger haben, die  
Einhaltung ihrer Betreuungspflicht zu verbessern, ist 
schwierig zu beurteilen.

Online Buchungen – vor allem bei grossen  
Unternehmen verbreitet
Ein letztes Thema, zu dem die Travel Manager befragt 
wurden, sind ihre Gewohnheiten in Bezug auf Reise­
buchungen. Eine Mehrheit von 57% der Befragten 
anerkennt die Wichtigkeit von einheitlichen Reserva­
tions-Tools für das ganze Unternehmen. Für 68%  
der Unternehmen mit hohen Reiseausgaben – deutlich 
mehr als bei mittleren und kleinen Betrieben – spielen 
Online-Reservationen eine besonders wichtige Rolle. 
Bereits über die Hälfte der Reisemanager (53%)  
ist auch überzeugt, dass Travel-Management-Tools  
für Mobiltelefone künftig eine relevante Bedeutung 
erlangen dürften.

Gut entwickeltes Umweltbewusstsein
Was einen aktiven Umwelt- und Klimaschutz betrifft, 
sind Schweizer Unternehmen im europäischen  
Vergleich führend. 30% der befragten Travel Manager 
bestätigen, dass Aspekte des Umweltschutzes bereits 
in den Reiserichtlinien ihres Betriebs integriert sind. 
Damit werden die europäischen und weltweiten Werte 
deutlich übertroffen. Einzig in Südamerika (32%) ist 
der Umweltschutz im Zusammenhang mit Reisen 
noch stärker in den Unternehmen verankert. 23%  
der Schweizer Unternehmen kompensieren auch 
ihren CO2-Ausstoss. Ein Wert, der ebenfalls nur von  
Südamerika (30%) übertroffen wird.

Auch für Schweizer Unternehmen gilt die Verbesse­
rung der Kreditkarten-Sicherheit als wichtigste  
Herausforderung im Geschäftsreisemarkt. 74% der 
befragten Travel Manager bestätigen dies.  
Der Kampf gegen Kreditkarten-Betrug ist für 64% der 
Unternehmen ein vordergründiges Thema. Weniger 
Sorgen als ausländische Firmen machen sich Schweizer 
Unternehmen zum Thema «persönliche Sicherheit  
auf Reisen». 



ob die Massnahmen, welche in der Krise umgesetzt 
wurden, auch längerfristig Erfolg bringen. 

Mit dem Aufschwung könnten Unternehmen, die wäh­
rend der Rezession nicht an der Verbesserung ihres 
Travel Managements gearbeitet haben, in Schwierig­
keiten geraten. Eine diesbezüglich eher beunruhigende 
Tatsache ist, dass noch immer 23% der befragten 
Unternehmen über keinerlei Reiserichtlinien verfügen. 

Es ist daher keine Überraschung, dass viele Unter­
nehmen nach wie vor nicht von vorteilhaften Firmen­
raten profitieren. 31% der befragten Travel Manager 
verfügen über keine Spezialvereinbarungen mit 
Hotels, bei den Fluggesellschaften sind es sogar 41%. 
Noch drastischer ist es im Bereich Seminare und 
Events: 61% der Unternehmen haben keinerlei Firmen­
deals mit entsprechenden Anbietern ausgehandelt. 
Sogar die Hälfte der Unternehmen mit hohen Reise­
ausgaben ist gegenüber diesem Manko nicht immun 
und kann ebenfalls nicht von Spezialkonditionen für 
Seminare und Events profitieren.

Die Ironie des Ganzen ist, dass noch nie so viele Travel 
Manager eine Verbesserung der Kostenkontrolle  
als wichtigste Priorität genannt haben wie in der aktu­
ellen Studie. Eine optimale Chance dazu, nämlich  
das Aushandeln von Firmenraten, wird von vielen je-
doch allzu nachlässig ausgelassen. Die Reduktion von 
Kosten ist allerdings nicht das einzige Ziel, dem sich 
die Travel Manager widmen. Risikomanagement und 
die Umsetzung von «Corporate Social Responsibility» 
(soziale Verantwortung) sind wichtige strategische 
Ziele, die viele Unternehmen bereits vor und auch 
während der Rezession in Angriff genommen haben.

Sicherheit – sowohl in Bezug auf Zahlungsmittel als 
auch auf die Reisenden – ist nach Ansicht der Travel 
Manager das wichtigste Thema, mit dem sich der 
Geschäftsreisemarkt künftig auseinander zu setzen 
hat. Auch betreffend Umweltschutz liefert die Studie 
spannende Erkenntnisse. Zum Beispiel, dass CO2-
Kompensationszahlungen nicht mehr so stark im 
Trend liegen wie in den vergangenen Jahren. Trotzdem 
gibt es starke Bekenntnisse zum Umweltschutz,  
speziell von Unternehmen in Brasilien, England, Skan­
dinavien und in der Schweiz. Viele von ihnen haben 
«grün gefärbte» Reiserichtlinien ausgearbeitet. 
Schliesslich hat die Studie auch den Trend bestätigt, 
wonach immer mehr Unternehmen zugunsten von vir­
tuellen Meetings auf gewisse Geschäftsreisen verzich­
ten und damit neben Kosteneinsparungen auch posi­
tive Effekte für die Umwelt erzielen. 
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